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der BOC gestellt wurde (siehe hier­

zu die Übersicht „Regierung schließt 

drittgrößtes Investmentunternehmen” 

in China aktuell, Oktober 1998, S. 

1113-1114). Auch andere „itics” ha­

ben Probleme, ihren Zahlungsver­

pflichtungen nachzukommen.

So sollen sich insgesamt acht „itics” 

nach der Schließung der GITIC in 

Schwierigkeiten befinden. Hierzu zählt 

nach einem Bericht der South China 

Morning Post die Guangzhou Inter­

national Trust and Investment Corp. 

(GZITC), die im Dezember 1998 fäl­

lig werdende Schulden in Höhe von 

200 Mio. US$ zurückzahlen muß. 

Die Regierung der Provinzhauptstadt 

Guangzhou, deren Finanzarm GZI- 

TIC ist, hat bisher keine Erklärung 

über eine mögliche Unterstützung der 

Kapitalanlagegesellschaft abgegeben. 

(SCMP, 15.12.98)

Im Falle der Tianjin International 

Trust and Investment Corp. (TITIC) 

stellt sich die Situation jedoch anders 

dar. So hat sich die Tianjiner Re­

gierung sofort hinter TITIC gestellt, 

als Zweifel an deren Zahlungsfähigkeit 

aufkamen. Die Ratingagentur Stan­

dard & Poor’s (S&P) hatte TITIC 

Anfang Dezember mit einer schlech­

teren Bewertung versehen. S&P be­

zweifelten aufgrund der Liquiditäts­

probleme der TITIC, daß diese in 

der Lage ist, eine 10jährige Samurai- 

Anleihe mit einem Volumen von 10 

Mrd. Yen einzulösen. S&P bewerteten 

den Schritt der Tianjiner Lokalregie­

rung als positiv, stuften die TITIC je­

doch nicht wieder höher ein. S&P wol­

len zunächst abwarten, wie die Um­

strukturierungspläne der Zentralregie­

rung für die „itics” aussehen werden. 

(SCMP, 12.12.98)

Andere „itics” in Schwierigkeiten sol­

len z.B. die in Hainan und Sichuan 

sowie die Guangdong Overseas Chine­

se International Trust and Investment 

Corp. sein. (SCMP, 15.12.98) Selbst 

die Shanghai International Trust and 

Investment Corp. (SITICO) meldete 

Ende Dezember, daß sie in den letz­

ten Monaten Probleme gehabt hät­

te, Kredite zurückzuzahlen. Allerdings 

sei es ihr trotz dieser Schwierigkeiten 

gelungen, fällig werdende Schuldver­

pflichtungen einzulösen. So konnte SI­

TICO eine fällige fünfjährige Anleihe 

in Höhe von 70 Mio. US$ an Singa­

pur zurückzahlen. Zhou Youdao, Auf­

sichtsratsvorsitzender der SITICO, er­

klärte, daß die Gesellschaft rd. 200

Mio. US$ mittel- und langfristige Aus­

landsschulden sowie 30 Mio. US$ kurz­

fristige Auslandsschulden habe. (FT, 

31.12.98/1.1.99)

Nach ersten Berichten über die Um­

strukturierungspläne der Zentralregie­

rung, sollen von den derzeit rd. 240 

„itics” nach einer Bewertung von Anla­

gevermögen und -qualität nur noch rd. 

40 dieser Unternehmen überleben. Es 

wird davon ausgegangen, daß die Zen­

tralbank diesen Kapitalgesellschaften 

dann erlauben wird, sich durch Auf­

nahme neuer Anteilsnehmer zu reka­

pitalisieren. Ob dann jede Provinz ei­

ne ,/tic” haben oder ob die Zahl der 

„itics” nur abhängig von der Kapital­

basis der Gesellschaften gemacht wird, 

ist noch unklar.

Für die Zentralregierung stellt die 

Umstrukturierung der „itics” eine 

dringende Notwendigkeit dar, da die­

se enorme Risiken für das gesam­

te Finanzsystem darstellen. (SCMP,

15.12.98) Die Höhe der offiziell geneh­

migten Auslandskredite der „itics” soll 

sich insgesamt auf rd. 30 Mrd. US$ be­

laufen. Die meisten der Auslandskre­

dite sollen innerhalb von ein bis zwei 

Jahren fällig werden. Daneben sollen 

die „itics” jedoch auch rd. 30 Mrd. 

US$ an nichtregistrierten Auslands­

schulden besitzen. (SCMP, 2.12.98) - 

schü-

31 Kredite der Zentralregie­

rung zur Unterstützung von 

Arbeitslosen und Rentnern

Um die Notlage von Arbeitslosen und 

Rentnern zu beheben, hat die Zentral­

regierung Anfang Dezember angekün­

digt, den Provinzen Kredite in Höhe 

von 8 Mrd. Yuan zur Verfügung zu 

stellen. Damit sollen die Lokalregie­

rungen in der Lage sein, das „Zwei- 

Garantien-Projekt” zu unterstützen, 

d.h. entlassenen Arbeitskräften eine 

Grundversorgung und den Rentnern 

die Zahlung einer Rente zu garantie­

ren.

Obwohl die finanzielle Absicherung so­

wohl durch die Regierung als auch 

durch die Unternehmen und durch Ei­

genleistung erfolgen soll, weist das Ar­

beitsministerium auf die schwierige Si­

tuation mancher Regionen hin. Ins­

besondere die Zentral- und Westregi­

on Chinas sowie die alten Industrie­

standorte litten derzeit unter finan­

zieller Knappheit. Staatseigene Un­

ternehmen in diesen Regionen hät­

ten dort Probleme mit ihrer Produk­

tion, wiesen schwerwiegende Verluste 

auf, und es fehlte ihnen an finanziellen 

Mitteln. In manchen Regionen könn­

ten außerdem die Renten der im Al­

tersruhestand befindlichen Personen 

nicht bezahlt werden. Vor diesem Hin­

tergrund hat die Zentralregierung den 

speziellen Kredit von 8 Mrd. Yuan ver­

geben, der eine Laufzeit von drei Jah­

ren hat und nur zu einem Teil verzinst 

werden muß. (Xinhua News Agency, 

Domestic Service, Beijing, in Chinese, 

30.11.98; nach SWB FE/D3402/CNS

5.12.98)

Nach Einschätzung des Ökonomen Hu 

Angang, muß für 1999 mit einer Zu­

nahme der städtischen Arbeitslosig­

keit auf 8-9% gerechnet werden. Die 

Zahl der Arbeitslosen würde auf 15-18 

Mio. Menschen steigen, und es würden 

50 Mio. Haushalte von der Arbeitslo­

sigkeit betroffen sein. (Sing Tao Jih 

Pao , Hongkong, in Chinese, 3.12.98, 

nach SWB FE/D3402/CNS 5.12.98) - 

schü-

SVR Hongkong

32 Unternehmer kritisieren

Verschlechterung des Hong­

konger Investitionsklimas 

durch „Politisierung”

Li Ka-shing, einer der international 

bekannten Hongkonger Immobilien- 

Tycoons, hat sich öffentlich über ei­

ne Verschlechterung des Investitions­

klimas beklagt, die durch politische 

Auseinandersetzungen in jüngster Zeit 

hervorgerufen worden sei. Li kündig­

te an, daß er eine Investition in Höhe 

von 10 Mrd. HKS mit Blick auf das 

ungünstige politische Umfeld nicht tä­

tigen werde: „In today’s environment, 

this political environment, Fd rather 

do less.” (AWSJ, 23./24.12.1998; FT, 

23./24./30.12.1998)

Diese Äußerungen lösten in Hongkong 

nicht nur einen Kursrutsch an der Bör­

se, sondern auch eine lebhafte Debat­

te über die wirtschaftlichen Folgen der 

politischen Kräfteverschiebungen aus, 

die mit den Legislativwahlen im Mai 

1998 und der Stärkung der regierungs- 

und chinakritischen Opposition ein­

hergegangen sind.
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Mehrere Spitzenrepräsentanten der 

Hongkonger Wirtschaft hatten in den 

vergangenen Wochen eine Politisie­

rung und Ideologisierung der Wirt­

schaftspolitik von Seiten der Oppositi­

on kritisiert. Ronnie Chan, Präsident 

des Konzerns Hang Lung Develop­

ment, sagte sarkastisch, daß die Angst 

vor den Kommunisten aus Beijing, die 

vor 1997 geherrscht habe, unbegrün­

det gewesen sei. Die wahren „Kommu­

nisten” fänden sich im Hongkonger Le­

gislativrat und beabsichtigten durch 

ihre Kritik an der Unternehmerschicht 

sowie durch staatliche Umverteilungs­

pläne, das wirtschaftsfreundliche Um­

feld grundlegend zu verändern: „Hong 

Kong has changed. Before, it was an 

economy -led city and now it is a poli- 

tics-led city.”

Die Polarisierung zwischen „Populi­

sten” im Legislativrat (die sich nicht 

nur in der regierungskritischen Demo­

kratischen Partei, sondern auch in der 

chinafreundlichen Demokratischen Al­

lianz für ein Besseres Hongkong fin­

den) und der Hongkonger Business- 

Elite ist mit dieser Kontroverse offen 

zu Tage getreten. Mitglieder der Le­

gislative hatten seit Beginn der Wirt­

schaftskrise wiederholt Kartellstruk­

turen in der Hongkonger Wirtschaft 

und die allzu enge Abstimmung zwi­

schen Regierung und Großunterneh­

men kritisiert; darüber hinaus war 

eine aktivere Sozial- und Beschäfti­

gungspolitik zugunsten ärmerer Be­

völkerungsteile von Regierungskriti­

kern gefordert worden.

Vertreter der Unternehmer-Elite ha­

ben jetzt auf diese Attacken rea­

giert und öffentlich die Gefahren be­

schworen, die mit einer „Politisierung” 

des wirtschaftlichen Umfeldes für die 

Wettbewerbsfähigkeit Hongkongs ver­

bunden sein könnten. Die Zurückhal­

tung von Großinvestitionen wird nun 

von einigen Tycoons offenbar als He­

bel eingesetzt, um für sie ungünstige 

wirtschaftspolitische Maßnahmen ab­

zuwenden.

SVR -Regierungschef Tung Chee -hwa, 

der vor seiner Amtsübernahme eben­

falls zur Unternehmer-Elite gehört 

hatte, äußerte sich vorsichtig zu der 

Kontroverse, machte jedoch deutlich, 

daß auch er eine investitions- und un­

ternehmerfreundliche Wirtschaftspoli­

tik als Grundlage für die Wettbe­

werbs- und Zukunftsfähigkeit Hong­

kongs ansehe.

Der chinesische Ministerpräsident Zhu 

Rongji reagierte offenbar beunruhigt 

auf den Vorstoß Li Ka-shings, der 

über ausgezeichnete Beziehungen zur 

Machtzentrale in Beijing verfügt. Die 

Zentralregierung wies das Hongkong- 

und Macau-Büro sowie die Zweig­

stelle der Xinhua-Nachrichtenagentur 

in Hongkong an, einen Bericht über 

die Bedingungen einer wirtschaftli­

chen Erholung in der Sonderver­

waltungsregion anzufertigen. (SCMP, 

6.1.1999) -hei-

33 Hongkong als Innovations­

zentrum für Hochtechnolo­

gie?

Nach dem Souveränitätswechsel hat 

die neue Regierung unter Tung Chee- 

hwa gleich ihre Ambitionen verkün­

det, Hongkong zu einem Innovations­

zentrum für Südchina und die Region 

auf dem Gebiet der Hochtechnologie 

auszubauen. Zu diesem Zweck gründe­

te Regierungschef Tung eine Kommis­

sion für Innovation und Technologie 

(Commission on Innovation and Tech­

nology), die kürzlich ihren ersten Be­

richt vorlegte. Darin werden Empfeh­

lungen für die Förderung von High- 

Tech-Industrien durch die Regierung 

ausgesprochen. U.a. wird empfohlen, 

Hongkong zu einem Zentrum für In­

formationstechnologie, elektronischen 

Handel und Software-Produktion zu 

entwickeln. Uber verschiedene Pro­

gramme wird Industrieunternehmen 

technische Hilfe angeboten und wer­

den innovative Projekte gefördert. So 

hat die Regierung z.B. die Errichtung 

eines Innovations- und Technologie- 

Fonds von 5 Mrd. HK-Dollar zuge­

sagt, aus dem Projekte finanziert wer­

den sollen, die innovativ oder geeignet 

sind, Produktion und Dienstleistungs­

gewerbe zu modernisieren. Außerdem 

hat Tung Chee-hwa die Empfehlung 

der Kommission akzeptiert, ein In­

stitut für Angewandte Wissenschaft 

und Technologie zu gründen, das wett­

bewerbsfähige Technologien für die 

praktische Umsetzung entwickeln soll. 

In Tai Po soll bis zum Jahr 2001 

ein Wissenschaftspark mit Unterneh­

men, die F+E betreiben, entstehen. 

(XNA, 27.11.98 u. Regierungserklä­

rung Tungs in SCMP, Internet Ed.,

7.10.98)

Zu den ambitionierten Plänen der 

Hongkonger Regierung und den Emp­

fehlungen der Kommission für Inno­

vation und Technologie hat kürzlich 

ein Professor der Hong Kong Polytech- 

nic University kritisch Stellung ge­

nommen (s. Howard Davies, „Hong 

Kong Falls Into the High-Tech Mo­

ney Trap”, AWSJ, 24.11.98). Er mo­

niert vor allem, daß die Kommission 

keine klare Vorstellung zum Ausdruck 

gebracht habe, was sie unter Innova­

tionen versteht. Wenn es allein darum 

ginge, Hochtechnologie in der Wirt­

schaft anzuwenden, dann brauchten 

die Hongkonger Betriebe keine Anlei­

tung von Seiten der Regierung, denn 

sie seien Experten in der Anwendung 

sinnvoller Technologien. Die Hongkon­

ger Geschäftsleute wüßten sehr wohl, 

daß höhere Technologie nicht not­

wendigerweise bessere Technologie be­

deute. Beispielsweise sei High-Tech- 

Produktion für Hongkonger Firmen, 

die in China produzieren, ungeeignet, 

weil die Arbeitskräfte dort nicht die 

nötigen Voraussetzungen hätten. Mo­

dulartechnik z.B. erfordere nicht nur 

eine teure Ausstattung, sondern auch 

gut und vielseitig ausgebildete Ar­

beitskräfte.

Der Schlüssel für ein Innovationszen­

trum liege in erster Linie im Bildungs­

wesen. Hier müsse die Regierung an­

setzen und eine umfangreiche Reform 

des Schul- und Ausbildungssystems in 

Gang setzen. Das Problem sei, daß 

im Bildungswesen immer noch Struk­

turen vorherrschten, die grundsätzlich 

innovativem Denken hinderlich seien. 

Kinder in Hongkong begännen bereits 

mit drei oder vier Jahren, chinesi­

sche Schriftzeichen auswendig zu ler­

nen und Tests zu machen. Sie ent­

wickelten eine unschlagbare Fähigkeit, 

abstrakte Vorstellungen und die for­

male Beziehung zwischen ihnen zu be­

greifen; aber sie hätten Schwierigkei­

ten mit Unklarheiten, sie brauchten 

klare Antworten und erwarteten vom 

Lehrer, daß er ihnen den Weg zu ein­

deutigen Lösungen weist.

Selbst wenn es gelänge, diese Struk­

turen zu verändern, dann stehe man 

immer noch vor der Aufgabe, die Be­

triebe zu verändern. Die Mehrzahl von 

ihnen sei sehr klein, habe kurzfristi­

ge Zeithorizonte, sei in hohem Grade 

flexibel und handlungsfähig bei äußer­

ster Sparsamkeit. Diese Vorteile hät­

ten die Stadt reich gemacht. Aber 

wie auch die Kommission für Innova­

tion und Technologie betone, hätten 

Hongkonger Betriebe eine „schwache 

F+E-Kultur”. Um diese zu verbessern, 
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schlage die Kommission die Grün­

dung eines Forschungsinstituts für an­

gewandte Wissenschaft und Technolo­

gie vor, das den Betrieben innovati­

ve Technologie zur Verfügung stellen 

soll, die diese dann vermarkten kön­

nen. Doch warum, so fragt der Ver­

fasser, sollten Hongkonger Firmen das 

Risiko eingehen, ungetestete lokale In­

novationen zu entwickeln, wo es ein 

leichtes sei, voll entwickelte und be­

währte Technologien aus den USA, 

Europa oder Japan zu übernehmen? 

Die schwache F+E-Kultur sei ein Teil 

ihres Erfolges, sie könne nicht durch 

ein von der Regierung finanziertes In­

stitut oder den Ruf der Regierung 

nach Innovationen geändert werden. 

Tatsache sei, daß Hongkonger Firmen 

keine lokal entwickelten Innovationen 

brauchten.

Auch von dem Vorschlag der Kom­

mission, einen Technologietransfer von 

den Universitäten Hongkongs und 

Chinas in die Industrie zu fördern, 

hält der Verfasser nicht viel, weil nach 

seinem Urteil an den Universitäten 

Hongkongs kaum für den Markt ver­

wertbare Technologie entwickelt wür­

de. Dies sehe die Kommission zwar 

auch, und sie schlage daher die Ein­

richtung von Forschungszentren für 

Technologie und die Förderung von 

Partnerschaften zwischen Universitä­

ten und Industrie vor, aber dies al­

les bedeute für die Akademiker keinen 

Anreiz, Forschung mit Blick auf den 

Markt zu betreiben. Was die ebenfalls 

als Quelle für den Technologietransfer 

genannte wissenschaftliche Basis auf 

dem Festland betreffe, so gebe es dort 

zwar Zigtausende sehr fähiger Wissen­

schaftler, aber ihre Ressourcen seien 

äußerst begrenzt, und außerdem herr­

sche allzuoft große Ignoranz in be­

zug auf das, was bereits anderswo ent­

wickelt wurde und was marktfähig sei.

Angesichts dieser Skepsis hinsichtlich 

Hongkongs Fähigkeit, ein Zentrum für 

innovative Technologie zu werden, ist 

es nur folgerichtig, wenn der Verfas­

ser empfiehlt, die Kommission für In­

novation und Technologie wieder auf­

zulösen, bevor noch mehr Steuergelder 

für eine nutzlose Sache verschwendet 

würden. Diesem Rat wird die Regie­

rung mit Sicherheit nicht folgen, doch 

täte sie gut daran, die zwar teilweise 

überspitzt formulierte, aber im Kern 

richtige Analyse in ihre weiteren Pla­

nungen einzubeziehen. Die Grundfra­

ge, ob man sich auch in Hongkong auf 

die große Palette innovativer Techno­

logie konzentrieren muß, können die 

Hongkonger nur selbst beantworten. 

Das Risiko unsinniger und teurer Dop­

pelarbeit muß einkalkuliert werden, 

Konzentration auf das Machbare das 

Ergebnis sein. Es hat den Anschein, 

daß die Regierung ihre Förderungs­

maßnahmen vor allem auf die Infor­

mationstechnologie lenkt (vgl. XNA,

27.11.98). Hier einen Schwerpunkt zu 

setzen, erscheint durchaus sinnvoll. 

Doch sollte berücksichtigt werden, daß 

die Schaffung der notwendigen Vor­

aussetzungen für innovatives Denken 

im Bildungswesen wie in den Betrie­

ben selbst ein langfristiges Projekt ist. 

-st-

Macau

34 Kritik von Beijing an Ma- 

caus Budget 1999

Am 4. Dezember äußerte der chine­

sische Chefunterhändler in der Sino- 

portugiesischen Liaisongruppe für die 

Übergabe Macaus an China (Macau 

soll am 20. Dezember 1999 an Chi­

na zurückgehen), Han Zhaokang, in ei­

nem Gespräch mit seinem portugiesi­

schen Gegenpart seine Enttäuschung 

über den Beschluß der Macauer Regie­

rung, die akkumulierten Finanzreser­

ven in das Budget 1999 einzubringen. 

Nach Han hat Beijing im November

1997 ein Mitspracherecht bei der Auf­

stellung des Haushalts 1999 der Noch- 

Kolonie angefordert. Im September

1998 habe die Macauer Regierung zu­

gesagt, diesbezüglich China zu konsul­

tieren; der Entwurf des neuen Budgets 

wurde im November vorgelegt.

Bei den Konsultationen habe die chi­

nesische Seite Bedenken gegen einige 

Punkte geäußert, die die künftige Re­

gierung Macaus nach der Übergabe 

der Territoriums benachteiligen dürf­

te. Vor allem solle die jetzige Regie­

rung die Finanzreserven nicht ins Bud­

get 1999 aufnehmen. Dies sei von der 

Macauer Regierung abgelehnt worden. 

Auch einen chinesischen Vorschlag mit 

dem Kompromiß, nur eine beschränk­

te Summe der Reserven für unvorher­

gesehene Finanzschwierigkeiten 1999 

zu verwenden, habe sie nicht akzep­

tieren wollen. (XNA, 5.12.98)

Zur chinesischen Kritik erklärte der 

portugiesische Botschafter in China, 

Pedro Catarino, daß die Macauer Re­

gierung die Überschüsse der vergange­

nen Haushalte in Höhe von 2,8 Mrd. 

HK$ (umgerechnet rd. 359 Mio. US$) 

verwende, um der regionalen Finanz­

krise zu begegnen. Die Lage sei zwar 

nicht dramatisch, aber 1999 habe die 

Macauer Wirtschaft eine Rezession 

von 3% zu erwarten. Der Griff an die 

Reserven sei nur in Notfällen gedacht 

und werde auch transparent gemacht. 

Macau befinde sich ansonsten in gu­

ter Finanzkondition. Dazu wies der 

Botschafter auf den bereits deponier­

ten Landfonds in Höhe von 8 Mrd. 

HKS für die künftige Regierung hin. 

(SCMP, Internet Ed., 8.12.98)

In den ersten zehn Monaten 1998 gin­

gen die Exporte der Noch-Enklave 

Portugals wertmäßig gegenüber dem 

Vorjahreszeitraum um 1,3% auf 14 

Mrd. Patacas (umgerechnet 1,75 Mrd. 

US$) zurück. Da die Importe gleich­

zeitig noch mehr um 3% auf 12,9 

Mrd. Patacas (1,61 Mrd. US$) sanken, 

wies die Handelsbilanz einen Über­

schuß von 1,1 Mrd. Patacas (137,5 

Mio. US$) auf, 187% höher als vor ei­

nem Jahr. (XNA, 29.12.98) Die durch­

schnittliche Inflationsrate lag in den 

ersten elf Monaten 1998 nach offizi­

ellen statistischen Angaben bei 0,4%; 

die Arbeitslosenquote betrug zwischen 

August und Oktober 5,4%, höher als 

die von 3% im entsprechenden Vorjah­

reszeitraum. (XNA, 10. und 23.12.98) 

-ni-

35 Leichter Rückgang der Kri­

minalität 1998

In den ersten zehn Monaten 1998 ist in 

Macau die Anzahl von Morden, Über­

fällen, Erpressungen und Diebstählen 

im Vergleich zum entsprechenden Vor­

jahreszeitraum zurückgegangen. Ins­

gesamt wurden vom Januar bis Okto­

ber 22 Mordfälle, davon 12 in Verbin­

dung mit organisierter Kriminalität, 

und 763 Überfälle registriert, 3 bzw. 

151 weniger als vor einem Jahr. Ab­

gesehen von Entführungen, von denen 

es sechs Fälle mehr als vor einem Jahr 

gab, nahmen die anderen Verbrechen 

wie Erpressungen, Diebstähle und ille­

galer Besitz von Waffen ebenfalls ab.

Obwohl im Laufe des Monats Dezem­

ber wieder eine Reihe von Entführun­

gen, Bombenanschlägen und Raubde­

likten gemeldet wurde und ein portu­




